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Sanierung: Landesmittel für zwei Sanierungsgebiete / Laudenbach erhält 700 000 Euro und nach Weinheim fließen zwei Millionen Euro

Geldregen für zwei Großprojekte
182 auf 202 Millionen Euro. Klein-
böck äußerte sich erfreut: „Die
Städtebauförderung sichert Arbeits-
plätze, gerade auch im regionalen
Handwerk. Jeder staatlich investier-
te Euro zieht weitere Investitionen
von bis zu acht Euro nach sich.“
Und Sckerl betonte: „Von großer Be-
deutung ist auch die intensive Bür-
gerbeteiligung, mit der die Städte-
bauförderung verbunden wird. Das
stärkt das Gemeinschaftsgefühl in
den Kommunen und ist die wich-
tigste Voraussetzung für eine erfolg-
reiche Verwirklichung der städte-
baulichen Maßnahmen.“

den-Württembergs erhalten im Pro-
grammjahr 2014 insgesamt 202 Mil-
lionen Euro für die Projekte der
städtebaulichen Erneuerung, davon
124 Millionen Euro aus Landesmit-
teln und 57,3 Millionen Euro aus
Bundesmitteln. Die Nachfrage nach
Fördermitteln aus den Programmen
der städtebaulichen Erneuerung
war vier Mal so hoch wie das zur
Verfügung stehende Bewilligungs-
volumen.

Wichtig für das Handwerk
Im Vergleich zum Vorjahr 2013 stie-
gen die Gesamtmittel allerdings von

Erfolgsmodell für die Gemeinde.
Das Programm kann über seine
Schwerpunkte konkret an lokale Be-
sonderheiten und Notwendigkeiten
anknüpfen. Damit wird den örtli-
chen Bedürfnissen in vollem Um-
fang Rechnung getragen“, führte
Kleinböck aus.

Der Staatssekretär im Wirt-
schafts-und Finanzministerium
Ingo Rust (SPD) hatte zuvor die bei-
den Landtagsabgeordneten über die
Entscheidungen des Ministeriums
für das Städteerneuerungspro-
gramm 2014 persönlich informiert.

Alle Städte und Gemeinden Ba-

auf die beiden Kommunen in ihrem
Wahlkreis sagen die zwei Abgeord-
nete: „Mit diesem Geld kann in
Weinheim der Startschuss für eine
wichtige städtebauliche Entwick-
lung gegeben werden. Damit kön-
nen unter anderem die Nutzungs-
änderung der Karrillon-Schule und
künftig auch die Neugestaltung des
Geländes des GRN-Pflegezentrums
in Angriff genommen werden“, so
Sckerl. „Für Laudenbach bedeuten
die 700 000 Euro eine Finanzhilfeer-
höhung der laufenden Sanierungs-
maßnahme. Damit wird die Orts-
kernsanierung zu einem richtigen

WEINHEIM/LAUDENBACH. Geldregen
für die Stadt Weinheim und die Ge-
meinde Laudenbach: Die Ortskern-
sanierung in Laudenbach wird mit
700 000 Euro gefördert, das neue Sa-
nierungsgebiet „Westlich des
Hauptbahnhofs“ in Weinheim mit
zwei Millionen Euro.

Mit insgesamt rund zehn Millio-
nen Euro stärkt die grün-rote Lan-
desregierung Baden-Württemberg
die städtebauliche Erneuerung im
Rhein-Neckar-Kreis in diesem Jahr,
teilten die Landtagsabgeordneten
Gerhard Kleinböck (SPD) und Uli
Sckerl (Grüne) gestern mit. Bezogen

Für die Ortskernsanierung in Laudenbach mit den Arbeiten am Rathaus als zentralem Projekt stellt die Landesregierung 700 000 Euro zur Verfügung. Für das neue Sanierungsgebiet „West-

lich des Hauptbahnhofs“ in Weinheim gibt es sogar zwei Millionen Euro. BILD: GUTSCHALK

WEINHEIM. Da einem 19-jährigen
Weinheimer das Eintreffen der Stra-
ßenbahn in der Nacht zum Don-
nerstag zu lange dauerte, klaute er in
der Steubenstraße inHeidelberg ein
nicht verschlossenes Fahrrad und
fuhr mit diesem davon. Da er aber
nach Mitteilung der Polizei ohne
Beleuchtung fuhr, machte er eine
Polizeistreife kurz nach Mitternacht
auf sich aufmerksam. Der 19-Jährige
erkannte die Streife und ver-
schwand zunächst fahrend hinter
einem am Fahrbahnrand geparkten
Wagen, dann schob er das Rad auf
dem Gehweg. Bei der anschließen-
den Kontrolle reagierte der 19-Jähri-
ge recht nervös und redete pausen-
los; unter anderem gab er an, auf
dem Nachhauseweg von seiner Ar-
beit nach Weinheim zu sein.

Bezüglich des mitgeführten
Fahrrades räumte er dann doch ein,
dieses im Kapellenweg unter einer
Vielzahl abgestellter Fahrräder ge-
stohlen zu haben, da ihm das War-
ten auf die Straßenbahn zu lange ge-
dauert habe. Mehrfach ist der 19-
Jährige bereits im polizeilichen Sys-
tem erfasst und auch erkennungs-
dienstlich behandelt, so dass auf
weitere Abdrücke verzichtet werden
konnte.

Polizeibericht

Fahrrad statt
Straßenbahn

Demenz: Der Förderverein Alzheimer koordiniert in Weinheim ein neues Netzwerk

Ein Schutzraum bietet Halt
WEINHEIM. Es ist das Horrorszenario
für alle, die von Demenz betroffen
sind – für die Angehörigen, die pfle-
genden Personen und natürlich für
den Erkrankten selbst: Was passiert,
wenn sich ein Demenzpatient beim
Spazierengehen verläuft? Er irrt im
schlimmsten Fall hilf- und orientie-
rungslos durch die Gegend. Solche
Geschehnisse werden schnell le-
bensbedrohlich. Um in einem sol-
chen Ernstfall im Raum Weinheim
möglichst rasch und versiert ein-
greifen zu können, wurde nun laut
einer Mitteilung der Stadt Wein-
heim ein neues Netzwerk ins Leben
gerufen: Es nennt sich „Schutzraum
Demenz“ und wird koordiniert vom
Förderverein Alzheimer. Die Initia-
tive ging vom Pflegestützpunkt des
Rhein-Neckar-Kreises am Dürre-
platz aus. Netzwerkpartner sind das
Bodelschwingh-Heim, die Weinhei-
mer Polizeidienststelle sowie das
Amt für Soziales, Jugend, Familie
und Senioren der Stadt Weinheim.

Die Akteure haben ihre jeweilige
Aufgabe jetzt in einer Vereinbarung
festgehalten. Wenn wirklich ein ori-
entierungsloser Mensch aufgegrif-
fen wird, soll ein Rädchen ins ande-
re greifen, damit ihm rasch und
möglichst unbürokratisch geholfen
werden kann. Konkret: Demente
Menschen, die von der Polizei-
dienststelle Weinheim in deren Ein-
satzgebiet orientierungslos aufge-
funden wurden und deren Wohnort
nicht ermittelt werden kann, wer-

den fürs Erste im beschützenden
Wohnbereich des Bodelschwingh-
Heims aufgenommen und versorgt.
Formalitäten fallen natürlich den-
noch an, zum Beispiel muss die Po-
lizei die Unterbringung der Person
beim Amtsgericht anzeigen. Auch
das ist in der Vereinbarung geregelt.
Sollte eine längerfristige Unterbrin-
gung notwendig werden, schaltet
die Polizei das Bürger- und Ord-
nungsamt der Stadt Weinheim ein,

das danach unterstützend mit tätig
wird. Sollte die Unterbringung auf-
grund Eigen- oder Fremdgefähr-
dung im Schutzraum nicht möglich
sein, ist die Einweisung in eine psy-
chiatrische Einrichtung zu veranlas-
sen.

Alle neuen Erkenntnisse, die über
die Person in Erfahrung gebracht
werden, werden unverzüglich der
Polizeidienststelle Weinheim telefo-
nisch mitgeteilt.

Was passiert, wenn sich ein Demenzpatient verirrt? Dieser Frage ging man in Weinheim nach

und daraus wurde nun ein neues Netzwerk gebildet.

Gemeinderat: Stadträte lehnen Projekt im Ruhweg erneut ab

Nein zu Studentenwohnheim
SCHRIESHEIM. Wohnraum für Stu-
dierende ist mindestens so rar wie
jener für die übrige Bevölkerung.
Entsprechende Objekte sind für In-
vestoren lukrativ - erst recht in einer
Region zwischen zwei großen Uni-
versitätsstädten wie Heidelberg und
Mannheim. In Schriesheim ist ein
solches Projekt seit langem geplant -
und vor Ort gerade erneut abgelehnt
worden. Dieser Tage kippte der
Technische Ausschuss zum dritten
Mal mit breiter Mehrheit die Geneh-
migung für eine Studentenwohnan-
lage im Ruhweg 3 - gegen den aus-
drücklichen Appell der Verwaltung.

Dabei hatte Rebecca Scheuer-
mann vom Bauamt berichtet, dass
der Investor die abgelehnte Planung
noch einmal reduziert habe. Aller-
dings, so räumte sie ein, sei das Bau-
werk „immer noch massiv“. Dem
konnte FW-Fraktionschef Heinz
Kimmel nur zustimmen, und sein
CDU-Amtskollege Michael Mittel-
städt bekannte gar: „Ich bin von der
Massivität schockiert.“ Allerdings
müsse man akzeptieren, dass das
Bauwerk bis auf 50 Zentimeter wohl
dem Bebauungsplan entspreche
und eine Genehmigung daher un-
umgänglich sei: „Wir müssen hier
nach Recht und Gesetz entschei-
den.“ „Ich bin nicht der Meinung,
dass wir nichts ausrichten können“,
meinte dagegen die Grüne Gisela
Reinhard. Sie verwies darauf, dass
das Projekt im Internet nicht als Stu-
dentenwohnheim vermarktet wer-
de, sondern als „Mehrfamilienhaus

mit 23 Appartements“. Daher
sprach sie von „Tricks“ und „Täu-
schungsmanövern“. Denn für Stu-
dentenwohnheime gilt eine weit ge-
ringere Stellplatzverpflichtung.
Auch SPD-Ortsvereinschef Sebasti-
an Cuny beklagte, dass sich der An-
tragsteller nicht an „moralisches
Recht“ halte. Er zog den Schluss, als
Stadt nur noch Bauprojekte von Ei-
genheim-Bauherren und nicht
mehr von Großinvestoren anzustre-
ben. „Das sind doch Schaufenster-
reden“, versuchte Alfred Burkhardt
seine Kollegen auf den Boden der
Tatsachen zurückzuholen. Der
Stadtrat der Freien Wähler, von Be-
ruf Architekt, mahnte, dass der Aus-
schuss nicht über Werbung im In-
ternet, sondern nur über die einge-
reichte Planung vor dem Hinter-
grund des Bebauungsplanes zu ent-
scheiden habe. Und vor diesem
Hintergrund sei sie rechtens. Wenn
die Stadt dem Bauherrn die Geneh-
migung verweigere, bestehe die Ge-
fahr, regresspflichtig zu werden.
Auch Bürgermeister Hansjörg Höfer
appellierte an den Ausschuss zuzu-
stimmen: „Wir müssen als wahr an-
nehmen, was angegeben wird.“ Al-
lerdings kündigte er an, die Verwal-
tung werde das Projekt „sehr kri-
tisch begleiten“. Auch ihn stimmte
etwa nachdenklich, dass das Bau-
werk keinen Keller, also keine für
Studentenwohnheime notwendige
Gemeinschaftsräume, aufweise. Am
Ende stimmten mit Höfer dennoch
nur Burkhardt und Mittelstädt. -tin
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KONTAKT

MOMENT MAL

Am Ende eines anstrengenden Ar-
beitstages ploppte eine E-Mail in
meinem Postfach auf, die mich
schmunzeln ließ. „Einbürgerungs-
test bestanden“, schrieb mir ein lie-
ber Kollege aus dem Rathaus. Ich
hatte ihm auf seine elektronische
Post in Reimform geantwortet – in
Anlehnung an den Sommertags-Ruf
„Strih, Strah, Stroh“. So schnell geht
das also, nach noch nicht einmal
fünf Jahren an der Bergstraße darf
ich mich Weinheimerin nennen?
Amtlich bestätigt quasi.

Aber ab wann ist man denn wirk-
lich in Woinem angekommen? Über
die Menschen an den Hängen ent-
lang der Bergstraße habe ich mich
vor unserem Umzug unter anderem
auch in unserem dicken Wein-Lexi-
kon informiert. Dort ist zu lesen,
dass es Bergsträßer Wein selten
außerhalb der Region zu kaufen
gibt, weil die Menschen an der Berg-
straße bereits einen Großteil des
dort produzierten Rebensaftes
selbst trinken würden, bevor über-
haupt an Export zu denken sei.

Und in den ersten Wochen in der
Zweiburgenstadt wollte ich beim
Bäcker wissen, ob der Kauf einer
dort erhältlichen Sommertagszugs-
Plakette das örtliche Brauchtum in
irgendeiner Form finanziell unter-
stützen würde. Den verwunderten
Blick des Verkäufers werde ich nie
vergessen.

Inzwischen horten unsere Kinder
eine stattliche Anzahl Plaketten im
Kinderzimmer, unser Sohn sagt
„Küsche“ statt „Küche“ und findet
das ganz normal und als mich kürz-
lich ein früherer Kollege fragte, ob
Weinheim die Stadt mit diesen
„hässlichen Terrassenbauten am
Hang“ sei, die man von der Auto-
bahn aus sieht, pampte ich sofort
zurück: „Das ist eine der teuersten
Wohnlagen der Stadt!“

Weinheimer, das weiß ich jetzt,
ist man nicht nur, wenn man kur-
pfälzisch reimen kann, sondern vor
allem dann, wenn man die Stadt ins
Herz geschlossen hat. vmr

Test

bestanden


